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WEINGARTEN (reb) - Die Schussa-
gugga in Weingarten können es
kaum glauben: Die am Gumpigen
Donnerstag gestohlene Yamaha-
Posaune ist wieder da. Auch die
„Schwäbische Zeitung“ hatte da-
rüber berichtet. Nun hat ein Un-
bekannter sie in einer Tüte am An-
hänger der Schussagugga depo-
niert. Vereinsvorsitzender Henry
Schwedt freut sich: „Die Posaune
ist unbeschädigt und der Besitzer
froh und unendlich dankbar.“ 

Verschwunden war das Instru-
ment im Wert von rund 1200 Eu-
ro während einer Fasnetsparty im
Keller des Gasthofs Bären. Bisher
habe es laut Schwedt keinen ver-
gleichbaren Fall gegeben, daher
habe er Anzeige erstattet. Die Ver-
nunft desjenigen, der die Posaune
zeitweise entwendet hatte, so
Schwedt, habe am Ende wohl ge-
siegt.

Verschwundene
Schussagugga-

Posaune wieder da

WEINGARTEN (sz) - Der erste Dop-
pelhaushalt der Stadt Weingarten
sowie die Wirtschaftspläne der
drei städtischen Eigenbetriebe
für die Jahre 2024 und 2025 sind
nun auch offiziell mit Erlass vom
20. Februar durch das Regie-
rungspräsidium genehmigt wor-
den. Dies teilt die Stadtverwal-
tung mit. Die öffentliche Be-
kanntmachung auf der städti-
schen Homepage erfolgte am 22.
Februar, die öffentliche Ausle-
gung erfolgt noch bis 4. März. So-
mit ist der Haushalt zum 5. März
vollziehbar.

Damit hat die Finanzaufsicht
dem Rekordinvestitionsvolumen
von rund 69 Millionen Euro bis En-
de 2028 zugestimmt, dessen
Schwerpunkt die schulische Ent-
wicklung mit dem Neubau der Tal-
schule und den Ersatzneubauten
für das SBBZ-L und die Werkreal-
schule ist. Das Regierungspräsidi-
um begrüßte in seinem Erlass aus-
drücklich den Beschluss des Spar-
pakets im vergangenen Sommer
zur dauerhaften Verbesserung des
Ergebnishaushaltes in Höhe von
1,45 Millionen Euro und wies
gleichzeitig auf die Notwendigkeit
hin, die mangelnde Ertragskraft
des Ergebnishaushaltes weiter zu
verbessern. Denn: Aufgrund des
negativen ordentlichen Ergebnis-
ses des Kernhaushaltes (-3,13 Mil-
lionen Euro) erfüllt der Doppel-
haushalt 2024 und 2025 die Vorga-
ben der Doppik zum Haushalts-
ausgleich nicht. Vor diesem
Hintergrund wurde die Stadt
durch das Regierungspräsidium
erneut dazu aufgefordert, sich bei
der Aufgabenerfüllung weiterhin
auf das Notwendigste und Unauf-
schiebbare zu beschränken und
die begonnene Haushaltskonsoli-
dierung fortzuschreiben.

Doppelhaushalt 
ist genehmigt 

KREIS RAVENSBURG - Wer bio ein-
kaufen möchte, muss längst nicht
mehr in ein Fachgeschäft. Pro-
dukte mit entsprechenden Labels
füllen inzwischen die Regale von
großen Supermärkten. Aber auch
Biomarktketten wie Denn’s oder
Alnatura machen inhabergeführ-
ten Läden Konkurrenz.

Dass sich Letztere trotzdem
halten können, beweisen drei eta-
blierte Geschäfte im Kreis Ravens-
burg. Ihre Inhaber erklären, wie
sie das schaffen und welchen Bio-
siegeln man trauen kann.

Drei Wochen nachdem Ozan
Önder im Jahr 2012 seinen Viktua-
lienmarkt am Goetheplatz in Ra-
vensburg mit einer vergrößerten
Ladenfläche wieder eröffnet hat-
te, machte nur 800 Meter weiter
eine Filiale der Biomarktkette
Denn’s auf. „Da waren wir natür-
lich ein bisschen besorgt, weil wir
gerade investiert hatten“, erin-
nert sich Önder. 

Funktioniert habe es trotzdem,
mit Höhen und Tiefen. „Einen Bio-
laden macht man nicht mit der In-
tention auf, Millionär zu werden“,
betont Önder. „Man will was Gu-

tes tun und davon leben können.“
Seine Kunden würden den per-

sönlichen Service und das Sorti-
ment an Biomarken mit hohen
Ökostandards schätzen. Preislich
könne er ebenfalls mithalten.
„Auch wir haben Angebote“, sagt
Önder. Zuletzt kauften jedoch vie-
le seiner Kunden nur noch das Nö-
tigste, um zu sparen, wie sie ihm
mitteilten. Diese Flaute sei nun
überstanden. 

Kunden des Naturkostge-
schäfts Kräutle in der Ravensbur-
ger Innenstadt, das Anfang des
Jahres geschlossen wurde, seien
zu ihm gewechselt. Aber auch ge-
nerell wachse die Kaufbereit-
schaft wieder. „Das stimmt uns
positiv für die Zukunft“, sagt der
Geschäftsmann. 

Mit Erhan Arslan wurde zwar
ein Nachfolger für das Kräutle ge-
funden. Er änderte aber sowohl
den Namen als auch das Konzept.
Das Geschäft mit exakt demsel-
ben Angebot weiterzuführen, hät-
te für ihn keinen Gewinn abge-
worfen, wie Arslan zum Zeit-
punkt der Übernahme sagte. Er
habe auch konventionell herge-
stellte Produkte ins Sortiment ge-
nommen, „um auch Bürgern ge-

recht zu werden, die etwas preis-
günstiger einkaufen wollen“. 

Olav Kessler vom Wangener
Biomarkt berichtet von einem sta-
gnierenden Umsatz trotz weniger
Kunden. „Man merkt, die Kunden,
die hier einkaufen, können sich
das leisten“, erklärt er. In diesem
Jahr feiert Kessler das 20-jährige
Bestehen seines Ladens.

Dass die Niederlassung eines
neuen Biomarktes nicht automa-
tisch Konkurrenz bedeute, habe
sich vergangenes Jahr in Wangen
gezeigt, betont Kessler. In der
Klosterbergstraße wurde ein neu-
er Biomarkt nach nur einem hal-
ben Jahr wieder geschlossen. We-
gen zu wenig Umsätzen, wie der
Insolvenzverwalter Anfang des
Jahres mitteilte.

Das Kuriose: Das Ladenschild
sah dem der Denn’s Biomarktket-
te zum Verwechseln ähnlich. Ge-
bracht hat es am Ende trotzdem
nichts. „Die Wangener unterstüt-
zen nicht alles“, sagt Kessler. In
seiner Stadt habe sich nicht mal
die beliebte Fast-Food-Kette Sub-
way gehalten. 

In Weingarten stand Ende 2023
ein etabliertes Naturkostgeschäft
kurz vor dem Aus – allerdings

nicht wegen zu geringer Umsätze,
sondern weil die langjährige Inha-
berin den Laden übergeben woll-
te. Schließlich übernahm Stephan
Melzer die „Kornblume“. 

Mit Blick auf das Sortiment in
seinem Geschäft sagt er: „Hier hat
man die Auswahl an Produkten,
die sicherlich in den ganz großen
Geschäften nicht zu finden sind.“
Wie schon seine Vorgängerin Do-
ris Groß bietet er ökologische
Haushaltsprodukte und Natur-
kosmetik, die nach strengen öko-
logischen Vorgaben produziert
wurden und zum Teil auch aus
der Region kommen. 

In Supermarktketten gäbe es
häufig nur Produkte mit dem EU-
Siegel. Dieses Siegel orientiert
sich zwar an den geregelten Min-
deststandards der Europäischen
Union (EU). Es gibt aber Siegel, die
nach deutlich strengeren Richtli-
nien vergeben werden wie Deme-
ter oder Naturland, betont Melzer. 

Der 41-Jährige sagt: „Das ist bei
sehr vielen bewusst einkaufenden
Menschen bekannt.“ Sie würden
deshalb Produkte mit strengeren
Siegeln bevorzugen und in Natur-
kostläden einkaufen. „Ich bin
kein Kritiker von anderen Konzep-

ten, sondern ich versuche hervor-
zuheben, was die Stärke von unse-
rem Laden ist.“

Das EU-Bio-Siegel ist nach An-
gaben der Europäischen Kommis-
sion auf Produkten zulässig, die
zu mindestens 95 Prozent aus Bio-
zutaten bestehen. Für die restli-
chen fünf Prozent gelten aber
auch Vorgaben. Zudem darf der-
selbe Inhaltsstoff nicht „gleich-
zeitig als Biozutat und Nicht-Bio-
zutat vorhanden sein“, wie es auf
der Internetseite der Europäi-
schen Kommission heißt. Übri-
gens: Wer mit der Aufschrift
„Bio“ wirbt, muss die Vorgaben
der EU erfüllen. Fehlt auf dem
Produkt das EU-Biosiegel, kann es
sich um Etikettenschwindel han-
deln.

„Man kennt sich. Das ist die
Stärke eines kleinen Ladens“, sagt
Melzer. Er ist überzeugt, dass Orte
der Begegnung auch in Zukunft
gewünscht werden. Schon jetzt
gebe es beispielsweise Bücherei-
en, in denen man auch einen Kaf-
fee trinken kann, oder Kulturorte,
in denen auch Produkte angebo-
ten werden. „Das in Summe sorgt
dafür, dass die Stammkunden
weiter kommen werden.“

Bio gibt es inzwischen überall – in kleinen inhabergeführten Bioläden aber gibt es Produkte, die in Supermarktfilialen nicht zu finden sind. FOTOS: LEA DILLMANN

Das haben kleine Läden den Bioketten voraus

Von Lea Dillmann 
●

Inhaber von Bioläden im Kreis sehen Filialen mit Bioprodukten nicht grundsätzlich als Konkurrenz

WEINGARTEN - Der Tod ist nicht
planbar, das gilt damit auch für
den Ort, an dem das eigene Leben
zu Ende geht. Was wäre, wenn
doch? Wo würde man gerne Ab-
schied nehmen von seinen Liebs-
ten, von der Erde? Dieser Frage
widmet sich derzeit ein Fotopro-
jekt, bei dem jeder mitmachen
kann. Die Akademie der Diözese
Rottenburg-Stuttgart sammelt
Fotografien von Wunsch-Sterbe-
Orten aus einem kreativen Blick-
winkel. Die Bilder sollen ab April
im Tagungshaus der Akademie in
Weingarten ausgestellt werden. 

Kuratorin Ilonka Czerny
möchte selbst ein Foto einreichen
und verrät, wo sie Abschied neh-
men würde, wenn sie die Wahl
hätte.

„Wir sind geboren, um irgend-
wann mal Abschied zu nehmen
und zu sterben“, sagt Czerny, Lei-
terin des Fachbereichs Kunst an
der Akademie. Sie betont aber,
dass das Fotoprojekt nicht mit
Suizid im Zusammenhang stehen
soll. Es ist als kreative Auseinan-
dersetzung mit den oft als Tabu
geltenden Themen Sterben und
Tod gedacht. „Wir wollen anre-
gen, darüber nachzudenken, wie
der Ort aussehen könnte.“ Czerny

sei sich bewusst darüber, dass
nicht jeder tatsächlich die Chance
dazu habe, vor allem dann nicht,
wenn jemand unerwartet aus
dem Leben gerissen werde. 

Laut einer repräsentativen Be-
fragung des Deutschen Hospiz-
und Palliativverbandes aus dem
Jahr 2022 nennt jeder zweite
Deutsche das eigene Zuhause als
bevorzugten Sterbeort. Kaum je-
mand möchte im Krankenhaus

oder im Pflegeheim sterben. In
der Realität sieht das laut Ver-
band jedoch anders aus. Weit
mehr als die Hälfte der Menschen
in Deutschland sterbe in einer
dieser beiden Einrichtungen.

Die Initiatoren des Fotopro-
jekts haben sich gefragt, ob Räu-
me in Krankenhäusern oder Pf le-
geheimen „schön“ sind zum Ster-
ben und, ob es überhaupt einen
„schönen“ Ort dafür gibt. Mit die-

sen Fragen sollen sich die Teilneh-
mer auseinandersetzen und ein
Foto einschicken, das sie an ih-
rem bevorzugten Ort zeigt oder
einfach nur diesen: am Meer, auf
der Wiese, auf der Tanzfläche
oder zu Hause. Wer möchte, kann
noch ein paar Gedanken mit-
schicken.

Anstatt Bilder von ausgewähl-
ten Künstlern zu verwenden, ha-
be sich die Akademie bewusst für
einen Aufruf entschieden. „Egal
ob männlich, weiblich, divers –
alle dürfen teilnehmen“, sagt
Czerny. Auch der Ort, an dem
man lebe, spiele keine Rolle. Die
Sammlung soll möglichst viele
verschiedene Menschen und ihre
Gedanken zum Thema repräsen-
tieren. Sie soll ein Gegenpol zu
Lifestyle Fotos darstellen, denen
man zuhauf auf Instagram oder
in Werbemagazinen begegnet.

Die Mitmachaktion läuft seit
Ende Januar. Kuratorin Czerny
zeigt sich zufrieden mit dem, was
bisher geschickt wurde. Um die
20 Bilder seien es bislang. Sie sei
überrascht von der Bandbreite
der Fotomotive. Es seien wie er-
wartet viele Naturbilder dabei,
aber auch sehr eigenwillige Orte,
wie ein Sofa nach Vorbild von Sig-
mund Freud in einem Museum
oder einen Bauchnabel. Letzterer

soll den Wunsch widerspiegeln,
am Ende des Lebens dorthin zu-
rückzukehren, wo man herkam,
so die Ergänzung des Teilneh-
mers. Auch der Leiter einer Senio-
renresidenz habe sich gemeldet,
freut sich Czerny. Er möchte die
Ausstellung als Anlass nutzen,
um mit seinen Bewohnern über
das Thema zu sprechen. 

Die Kuratorin selbst möchte
auch ein Bild einreichen. „Der Ort
ist mir letztlich egal, wo ich ster-
ben würde. Ich möchte nur nicht
allein sterben“, sagt sie. Um das in
ihrem Foto auszudrücken, lässt
sie sich mit ihrem Hund ablich-
ten, mit möglichst viel Kerzen-
licht. Denn der Tod sei für sie
nicht ausschließlich etwas Düste-
res. 

Fotoaktion soll Tod aus Tabu-Ecke holen
Ausstellung in Weingarten geplant – Jeder darf seinen Wunsch-Sterbe-Ort einschicken

Rolf Brüggemann hat sich das Sofa nach dem Vorbild von Sigmund Freund im
Göppinger Psychiatriemuseum „MuSeele“ als Wunsch-Sterbe-Ort ausgesucht.
Dort arbeitet er. Auf dem Sofa verbringt der Museumsleiter gerne seine Pause.

FOTO: ROLF BRÜGGEMANN

Von Lea Dillmann
●

Bis zum 5. April können eigene
Fotos mit Name an
●» drewing@akademie-rs.de
geschickt werden. 
Gehen mehr als 50 Bilder ein, soll ein
Los über die Teilnahme an der Aus-
stellung entscheiden. 
Die Bilder werden vom 21. April bis
zum 8. September 2024 im Ta-
gungshaus der Akademie in Weingar-
ten ausgestellt. Die Teilnehmer erhal-
ten nach Ende der Ausstellung den
Ausdruck ihres Bildes.

Gottesdienst feiern 
mit Kindern
RAVENSBURG (sz) - Ein Gottes-
dienst mit Kindern findet am
Sonntag, 3. März, um 11.15 Uhr
in der Heilig-Kreuz-Kirche, Bi-
schof-Ketteler-Straße 2, statt.
Das Motto lautet „Gott liebt
Gerechtigkeit“ – die Geschichte
des Propheten Amos. Der Gottes-
dienst wird von Pfarrer Philipp
Jägle und einem Team geleitet. 

Stiftung lädt beruflich 
Pflegende zu Tanzparty
RAVENSBURG (sz) - Im Rahmen
ihres Mitarbeiterfests hat die
Stiftung Bruderhaus Ravensburg
die Band Disco-Flash engagiert
und alle Mitarbeiter eingeladen.
Darüber hinaus werden 30 Frei-
karten an Menschen vergeben,
die anderweitig beruflich als
Pf legekräfte arbeiten oder in
Ausbildung sind. Gratiskarten
(auch für die Begleitung) für den
Auftritt am Donnerstag, 7. März,
um 19.30 Uhr in der Zehntscheu-
er gibt es im Bruderhaus Ravens-
burg, Grüner-Turm-Straße 38,
von Montag bis Donnerstag von 8
bis 16 Uhr sowie freitags von 8
bis 13 Uhr. Es werden Name und
Einsatzort benötigt.

Kurz berichtet 
●


